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Die in den Dresdner und Warschauer Sammlungen aufbewahrten
kartographischen Messungen Warschaus aus den Jahren 1730-1762 zeigen
die architektonisch-gartenreiche Stadt, in der sich die kiinstlerischen Ideen
des sachsischen Barocks herauskristallisierten. Diese aufsergewohnlichen
Dokumente veranschaulichen die goldene Periode des landschaftlichen und
kulturellen Aufschwungs der Stadt, angeregt durch das Mazenatentum des
sachsischen Konigshofs, den grofsen Familien des polnischen Adels und die
Zusammenarbeit polnischer und sachsischer Handwerker und Kinstler.

Warschau - die Sirenenstadt am Hang

In der Geschichte der Menschheit gibt es viele Beispiele, in
denen der Standort einer Siedlung durch die natiirlichen
Gegebenheiten vor Ort, vor allem die Nahe von Wald und
Fluss, bestimmt wurde.l Nicht umsonst werden die blauen
Adern, die das Land durchziehen, als das Riuckgrat der
Siedlungsprozesse bezeichnet.2 Warschau ist diesbeziiglich
keine Ausnahme, sondern ein klassisches Beispiel fir eine
Siedlung, die sich zwar dynamisch zur Hauptstadt
entwickelt hat, aber stets vom Einfluss der Weichsel, der
Topografie ihres Tals und ihrer ehemaligen Nebenfliisse
abhangig geblieben ist.

In diesem Artikel skizziere ich kurz den faszinierenden
Prozess der architektonischen und stadtebaulichen Reifung
Warschaus zur Hauptstadt, der durch Karten und Plane aus
dem 17. und 18. Jahrhundert dokumentiert wird. Das Ziel
der Zusammenstellung kartografischer Quellen und des
Versuchs, die Landschaft der Stadt im 18. Jahrhundert zu
rekonstruieren, besteht einerseits darin, die
Aufmerksamkeit auf das Phanomen des so genannten
Warschauer Steilhangs zu lenken. Andererseits ist die Rolle
des klinstlerischen und baulichen Mazenatentums der
Wettiner

Karte der Schlacht bei Warschau im
1705. Theatri Europaei
Siebenzehender Theil. Bayerische
Staatsbibliothek,
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Wettiner

Das Haus Wettin ist eines der altesten deutschen
Hochadelsgeschlechter. Hauptsachlich stellte das Haus im
Mittelalter die Markgrafen von Sachsen, die Landgrafen von
Thiiringen, sowie die Herzoge und Kurfiirsten von Sachsen. 1485
kam es mit der Leipziger Teilung zur Spaltung des Hauses in eine
dltere (ernestinische) und eine neuere (albertinische) Linie. Die
Ernestiner herrschten zum gréften Teil Uber das heutige Thiiringen,
die Albertiner liber das heutige Sachsen. Durch die
Konfessionskonflikte im 16. und 17. Jahrhundert ging die Kurwiirde
von der ernestinischen auf die albertinische Linie liber (1548). Die
albertinische Linie war ebenso wie die ernestinische protestantisch,
zeigte sich aber kaisertreuer als ihre ernestinischen Verwandten.
Das heutige belgische Kdnigshaus entstammt aus der ernestinischen
Linie von Sachsen-Coburg und Gotha.

unbestreitbar, deren Verdienste in dieser Hinsicht lange Zeit
abgewertet oder mit Unrecht ihrem Nachfolger
zugeschrieben wurden.

Die topografische Determinante der besonderen
stadtebaulichen Entwicklung Warschaus im 18. Jahrhundert
war nicht nur eine ingenieurtechnische und bauliche
Herausforderung, sondern auch Ausdruck der sozialen und
mentalen Veranderungen, die durch den Zusammenstof3 der

Kulturen Sachsens und des sarmatischen
polnisch-litauischen Konigreichs ausgelést wurden. Diese
besondere Kombination naturlicher und kultureller
Faktoren sowie die historischen Turbulenzen in Europa zu
dieser Zeit fuhrten zur Entstehung einer einzigartigen
kiinstlerischen Stromung, die als Dresdner Barock

Dresdner Barock

Der Dresdner Barock ist eine spezifische Ausformung des Barocks
unter dem sachsischen Kurfiirsten und spateren polnischen Kénig
(1670-1733) und seinem Sohn Friedrich August Il. (1696—1763).
Neben franzdsischen Vorbildern beeinflussten insbesondere
italienische Einfliisse die Formensprache der Residenzstadt, welche
auf ganz Sachsen und schlieRlich Polen, vor allem Warschau,
ausstrahlte. Zu Beginn seiner Herrschaft ab 1694 konzentrierte sich
August auf reprasentative Festlichkeiten, in denen er selbst die
Hauptrolle spielte. Spater entstanden unter seiner Agide das
Tauschenbergpalais (1705-1708) und der von Matthdus Daniel
PSppelmann erbaute Dresdener Zwinger (1711), welcher italienisch
gepragt zum Vertreter des Hochbarocks wurde. Acht Jahre spater
fligte Poppelmann dem Zwinger ein Opernhaus hinzu.
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, mitunter auch als Warschauer-Dresdner Barock
bezeichnet wird.3

Die Struktur des polnischen Staates an der Wende vom siebzehnten zum achtzehnten
Jahrhundert war nicht auf die weithin verstandene Fortschrittlichkeit des sachsischen Hofes
vorbereitet, und sie war auch nicht fir eine Modernisierung Warschaus in einer Weise
geeignet, die seiner Hauptstadtfunktion entsprach.2 Die Empfénger und spéateren
Neuinterpreten des kiinstlerischen Mazenatentums Augusts des Starken

Augusts des Starken

August der Starke wurde 1670 geboren und 1694 sachsischer Kurfiirst. 1697 wurde er durch Zahlung von
Bestechungsgeldern auch Kénig von Polen und Grof3fiirst von Litauen. Fiir den polnischen Konigstitel musste er
zum katholischen Glauben konvertieren. Er gestaltete Dresden zu einer barocken Metropole, und flihrte den
Kirfurstenstaat Sachsen zu wirtschaftlicher, infrastruktureller und kultureller Bliite. Gleichzeitig war er
ausschlaggebend dafiir, dass Kursachsen in den GroRRen Nordischen Krieg (1700-1721) involviert war. Aufgrund
der Besetzung Sachsens durch die Schweden musste August der Starke die polnische Krone 1706 aufgeben.
Mit Hilfe des russischen Zarenreichs konnte August der Starke seine Stellung in Polen bis zu seinem Tod 1733
sichern.

waren vor allem Reprasentanten der polnischen Magnaten

polnischen Magnaten

Die traditionelle Fiihrungsschicht der polnisch-litauischen Adelsrepublik bezeichnet man, ahnlich wie in Ungarn,
als Magnaten. Formal dem sehr zahlreichen librigen Adel (szlachta) gleichgestellt, zeichneten sie sich durch
eine enorme Machtfiille sowie grofBen Giiterbesitz aus.

, die sich im Laufe der nichsten zwei Generationen an die erwdhnten "Neuheiten" gewdhnten2
Die Warschauer und vorstadtischen Residenzen, die von den Magnaten von Grund auf neu
errichtet oder modernisiert wurden, entwickelten sich in den Jahren 1697-1763 zu
eigenstandigen Zentren des Kunstmazenatentums, die eine ebenso wichtige stadtbildende
Rolle spielten wie der Koénigshof.

Das topografische Phanomen Warschaus, das von nahezu europaischer Bedeutung ist, besteht
aus dem bereits erwahnten Nebeneinander der einzigartigen lokalen Topografie und des
Flusses.t Das hohe und steile Ufer des Weichselhangs, die ihn durchschneidenden Schluchten,
die Taler kleinerer Flisse und die in seinem Inneren entspringenden Quellen erméglichten im
Mittelalter den Bau einer befestigten Siedlung. Das Flussufer, das gemeinhin als Warschauer
Steilhang
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Warschauer Steilhang

Der Warschauer Steilhang&nbsp;[pl.&nbsp;Skarpa Warszawska) ist die westliche Abbruchkante des
Urstromtals der Weichsel in Warschau. Durch den Steilhang konnte Warschau auf eine groBe 6stliche
Verteidigungsanlage verzichten.&nbsp;An dem héchsten Punkt, dem heutigen Gebaude der Universitat
Warschau (dem ehemaligen Konigspalast Villa Regia), erreicht der Warschauer Steilhang eine Héhe von etwa
25 Metern.

bezeichnet wird, ist eine geomorphologische Formation, deren Ursprung noch ungeklart ist.Z
Im flachen Masowien bot eine solche landschaftliche Dominanz einzigartige Moglichkeiten,
aber auch stadtische Herausforderungen. Mit einer Hohe von 108 m liber dem Meeresspiegel
an seinem hochsten Punkt bot er einerseits eine ungehinderte Fernsicht, andererseits
schrankte er die raumliche Entwicklung der Stadt fir viele Jahre dauerhaft ein und
konzentrierte die Besiedlung vor allem auf den Kamm des Steilhangs.

Die ersten hundert Jahre der Hauptstadtbildung, die 1592 begannen, waren jedoch eine
schwierige Zeit, die vor allem von den Verwistungen der ,schwedischen Sintflut”

,Schwedischen Sintflut”

Die sogenannte "Schwedische Sintflut" setzte sich aus mindestens zwei Konflikten zusammen. Zum einen dem
Russisch-Polnischen Krieg von 1654 bis 1667, zum anderen dem Polnisch-Schwedischen Krieg von 1655 bis
1660/61. Der Russisch-Polnische Krieg zwischen 1654 - 1667 war einer der vielen polnisch-russischen Kriege
die sich bis ins 20. Jahrhundert ereigneten. Er begann, weil das russische Zarenreich die ukrainischen Kosaken
gegen die von ihnen so empfundene polnische Oberherrschaft beistand. Der Hauptkonflikt bestand dabei die
Herrschaft liber Ruthenien zu erlangen. Der Krieg endete auch durch die Intervention Schwedens in einer
Pattsituation zwischen Polen-Litauen und dem russischen Zarenreich. Das Zarenreich konnte sein Staatsgebiet
durch den Krieg um die Ostukraine bis zum Dnepr erweitern. Der Zweite Polnisch-Schwedische Krieg, auch
Zweiter Nordischer Krieg oder Kleiner Nordischer Krieg&nbsp; genannt, war eine kriegerische
Auseinandersetzung zwischen Polen-Litauen und Schweden sowie deren Verbiindeten um die Vorherrschaft im
Baltikum. In dem Krieg wurden nahezu alle Anrainerstaaten Polen-Litauens verstrickt. In Polen wird die Zeit des
Krieges mit Schweden, haufig aber auch die Gesamtheit der militéarischen Auseinandersetzungen der 1650er
und 1660er Jahre als die ,(Blutige) Sintflut” bzw. als ,Schwedische Sintflut” bezeichnet, weil das Kénigreich
damals geradezu eine Sintflut von Invasionen fremder Heere erlebte. Danen, Norweger und Schweden
verwenden gelegentlich die sich auf den schwedischen Kénig Karl X. Gustav beziehende Bezeichnung Karl-
Gustav-Kriege. Die Verheerungen des "Schwedischen Sintflut" sind dhnlich zu denen des Dreissigjahrigen
Krieges auf dem Gebiet des Heiligen Romischen Reiches.

gepragt war.8 Nach der Invasion aus dem Norden befand sich Warschau in einem sehr
schlechten Zustand. Das kartografische Dokument, das den Zustand des zentralen Teils der
Stadt, der zur Zeit der schwedischen Invasion als Alt-Warschau bekannt war, veranschaulicht,
ist der so genannte Dahlberg-Plan? und ein ergénzendes Stadtpanorama vom linken
Weichselufer aus.19

Letzteres vermittelt ein umfassenderes Bild vom Erscheinungsbild der Stadt an der Weichsel,
die damals mit ihrer Vielzahl an hohen Tlrmen und der Pracht der Vorstadtpalaste der

Familie Kazanowski, des bereits erwahnten Koniecpolski-Palastes
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Koniecpolski-Palastes

Der Koniecpolski-Palast wurde im 17. jahrhundert erbaut. Das Stadtschloss in der Krakauer Vorstadt am
Konigsweg in Warschau wurde von 1643 bis 1645 von Constantino Tencalla fir den Hetman Stanistaw
Koniecpolski und dessen Familie errichtet. Es folgten diverser Besitzerwechsel und Umbaumanahmenunter
anderem den Bau eines Theaters im Hauptgebdude. Mitte des 19. Jahrhunderts wurde der Palast von
Chrystian Piotr Aigner im Stil des Klassizismus erneut umgebaut und die Seitenfliigel verlangert. Ebenso gab
Aigner der Gartenfront eine Neorenaissanceform. Am 24. Februar 1818 spielte der damals siebenjahrige
Frédéric Chopin hier sein erstes 6ffentliches Konzert und wurde forthin als ,polnischer Mozart” bezeichnet.
Das monumentale Gebdude, bestehend aus Hauptkorper mit zwei Seitenfliigeln, Giberstand den 2. Weltkrieg
nahezu unversehrt. Im Eingangsbereich zu dem grofRzligigen Innenhof befindet sich eine Nachbildung des Jézef-
Antoni-Poniatowski-Denkmals, dem Neffen des letzten Konigs von Polen Stanislaw August Poniatowski
(abgedankt 1795). Als Austragungsort geschichtstrachtiger politischer Zusammenkiinfte erlangte der
Warschauer Prasidentenpalast weltweite Bekanntheit: 1955 wurde hier der Warschauer Vertrag
unterzeichnet. Ebenfalls wurde der Vertrag, der die deutsch-polnischen Beziehungen thematisierte und deren
zukiinftige Entwicklung reglementieren sollte, dort erstellt. Seit 1994 ist es das Privileg des polnischen
Prasidenten in dem neoklassizistischen Palais zu residieren.

Im Rahmen der Gartenkunst, die sich zu dieser Zeit in Warschau entwickelte, ist es vor allem
der vom GroRkronprinzen Stanistaw Koniecpolski gegriindete Palast, der die Aufmerksamkeit
auf sich zieht. Der dazugehdérige Ziergarten war zwar nicht der erste in der Nahe der Stadt,
aber er nutzte den topografischen Vorteil des breiten, sanft zum Flussufer abfallenden
Weichselhangs auf bahnbrechende Weise. Alle anderen Garten, einschlief8lich der Garten in
Ujazddéw und bei der Villa Regia an der Krakowskie Przedmiescie Strafe, waren durch die
Masse der sie begleitenden Palaste vom Weichseltal abgeschirmt.

Der Niedergang der Herrschaft von Jan lll. Sobieski (gest. 1696) war eine Zeit, in der viele
prachtige, Uber die Stadt verstreute Residenzen gebaut wurden. Das konigliche Anwesen in

Wilandw, das mit dem Grand Trianon

Grand Trianon

Das bekannte Lustschloss im Schlosspark von Versailles bei Paris lie8 Kénig Ludwig XIV. als privaten
Rickzugsort erreichten. Es wurde nach Planen des Architekten Jules Hardouin-Mansart in den Jahren 1687-
1688 an der Stelle des damaligen Dorfes Trianon errichtet. Das Gebdude wurde mit edlen Marmorsorten
gestaltet und Trianon de Marbre genannt. Diesen Namen behielt es bis zum Bau des benachbarten Petit
Trianon, welches dank seiner spateren Besitzerin Marie-Antoinette Berlihmtheit erlangte und die Epoche
pragen sollte. Fern der Etikette und des Hofzeremonielles zog sich Ludwig XIV. mit seiner Favoritin Madame de
Maintenon in das Grand Trianon zuriick, da der Besuch anders als in Versailles, dort nicht jedem gestattet war.
Auch seine Nachfolger bevorzugten es als Aufenthaltsort.

verglichen wurde 1 der Palast der K&nigin Maria Kazimiera Sobieska in Marymont, der
Jagdpavillon des Kénigs auf der FluBinsel am rechten Weichselufer und das Krasinski-Palais
sind nur einige der Punkte auf der Landkarte, die schon bald das Riickgrat der prachtigen
Konstellation von Residenzen und Garten bilden sollten, die der visionare Monarch, der

Kurfirst von Sachsen, Konig August Il. von Polen und Litauen, schaffen wird.
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Panoramaansicht von Warschau von Praga (vom &stlichen Weichselsufer) gesehen. Urbs Varsavia
Sedes Regum Poloniae ordinaria eo Statu repraesentata quo a S.R.M.Sueciae d. 30. Aug. An 1655
occupabatur [...], Biblioteka Narodowa w Warszawie, Sign.: G.56910,

Rechte vorbehalten - freier

Zugang

Eine bessere Version von Dresden an der Weichsel?

Als Friedrich August |. Wettin 1697 auf den Thron des polnisch-litauischen Kénigsreichs
gewahlt wurde, vervielfachte sich der territoriale Einfluss des sachsischen Hofes. Wahrend
die neuen territorialen Gebiete Sachsens in sozialer Hinsicht keiner Kolonisierung bedurften,
war es notwendig, den Einfluss des einheitlichen Verwaltungssystems einschliefSlich der
kodniglichen Baupolitik auszuweiten. Die ersten Jahre der Herrschaft Augusts Il. waren von
politischen und sozialen Unruhen gepragt, die sich auch in der Intensivierung der Investitionen
niederschlugen. Die Gedanken des Monarchen und des kdniglichen Bauamtes kreisten jedoch
standig um neue Territorien, darunter die Residenzstadt an der Weichsel. Mit der Ruckkehr
Augusts Il. auf den Thron der Republik im Jahr 1709 begann fiir Warschau eine Zeit grof3er
architektonischer und stadtebaulicher Bliite, die durch eine Reihe dauRerst praziser
kartografischer Materialien dokumentiert ist.12

Eine erste Karte, die einen Eindruck vom Entwicklungsstand Warschaus und Prags zu Beginn
des 18. Jahrhunderts vermittelt, ist eine Illustration zum Theatrum Europeaeum, die um 1705
erstellt wurde und den Verlauf der Schlacht bei Warschau dokumentiert. Es zeigt schematisch
den als Alt-Warschau bekannten Teil und das daran angrenzende Gebiet Krakowskie
Przedmiescie (Krakauer Vorstadt) von Westen her. Der Karte zufolge waren die
unregelmaRigen Viertel der Warschauer Vorstadt mit natirlichen Baumen bewachsen, die
Relikte des ehemaligen Waldes waren. Zu dieser Zeit dominierten hier Kiefern-Eichenwalder
(Pineto-Quercetum).13

Der H6hepunkt der Planungs- und Investitionstatigkeit der Koéniglichen Baubehdrde in
Warschau lag zwischen 1710 und 1733, wie ein Blick auf die von Christoph Friedrich von
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Werneck 1732 erstellte Karte zeigt. Zwei Varianten dieses Plans wurden fir den Generalmajor
der Kronenarmee August Aleksander Czartoryski (geb. 1697 — gest. 1782)14 bzw. den
Hofmarschall der Krone Franciszek Bielinski (geb. 1683 — gest. 1766)12 erstellt. Wir sehen
einen vollstandig organisierten sudlichen Vorort der Stadt. Die reprasentative, breite
Krakowskie Przedmiescie Straf3e ist auf beiden Seiten mit Wohngebauden, Tempeln und
grof3ziigigen Vorstadtwohnungen gleichermafen bebaut. Die Strafe fliihrt vom Koniglichen
Schloss in sudlicher Richtung direkt zur Kreuzung, die den Beginn des Stationswegs markiert.
Dieser Kreuzweg in Form einer mit Lindenreihen (Tilia sp.) bepflanzten Allee wurde zusammen
mit den begleitenden Strukturen (wie kleine gemauerten Wegkapellen, die die einzelnen
Etappen der Passion Christi erklaren, Stein- und Rasenbanke fir die Pilger, Golgatha und das
Grab Christi) errichtet. Der Stationsweg, der am Rande des Warschauer Steilhangs zum
kdniglichen Schloss in Ujazdéw flihrte, war auch eine reprasentative Allee, deren Lage und
Ausrichtung eine starke symbolische Botschaft vermittelte und die zu einer der beiden
urbanen Achsen der Stadt wurde und ihre weitere rdaumliche Entwicklung bestimmte.

Karte von Warschau aus 1732 nach der Vermessung und
Zeichnung von C. F. von Werneck. ,Plan de Varsovie fait Karte von Warschau aus 1732 nach der Vermessung und
par ordre de son Excellence Monseigneur le Comte de
Bielinski Marechal de la Cour, 1732", Archiwum Gtéwne
Akt Dawnych w Warszawie, Sign. 402/086-21,

Rechte vorbehalten - freier

Zeichnung von C. F. von Werneck. ,Plan von Warschau

gemacht und dediciret Ihro hoch Fiirstl: Durchlaucht

Augustus Alexander Fiirst Czartorinski Weyvod von

Rusland: durch den Haubtmann C. F. Von Werneck”,

Zugang 1732, Negativ, Instytut Sztuki Polskiej Akademii Nauk,
Rechte vorbehalten - freier

Sign. 40800, Zugang

Die zweite Achse, die durch die kénigliche Investition geschaffen wurde, war die Achse, die
durch die kdnigliche Palast- und Gartenanlage bestimmt wurde. Das Sachsische Palais war das
architektonische und stadtebauliche Vorzeigeprojekt des Kéniglichen Bauamtes in Warschau.
Die Planungs- und Bauarbeiten des Ensembles dauerten fast zwanzig Jahre. Die kénigliche
Residenz wuchs auf dem Gelande, das zuvor von etwa einem Dutzend unabhangiger
Grundstlicke eingenommen wurde, auf denen sich die Hofgebaude der Adligen und in einigen
Fallen auch kleine Garten befanden.1é Die 1713 begonnene Zusammenlegung von

Seite 7 von 21



tukasz Przybylak Hauptstadt des sdchsischen Gartenbarocks an der Weichsel

Grundstiicken fir den Bau der koniglichen Residenz war die erste bewusste stadtebauliche
Mafdnahme in der Geschichte Warschaus, die die weitere Entwicklung der Stadt bestimmte.
Die architektonische Tatigkeit des Konigs strahlte auch auf die Angehdrigen seines Hofes aus.
Dies fuhrte zu einer dynamischen Entwicklung Warschaus, wobei der als Alt-Warschau
bekannte Teil, das Gebiet um das neu errichtete Sachsische Palais und das Kénigsschloss in
Ujazdow besonders stark betroffen waren. Weitere kartografische Studien, die die Stadt an
der Wende der 1730er und 1740er Jahre vorstellten, waren zwei Plane der Stadt von Carl F.
Hubner. Der erstelZ der 1733 entstand und veréffentlicht wurde, zeigt den Zustand der Stadt
am Ende des Lebens von August dem Starken. Die Karte umfasst das Gebiet vom kdniglichen
Schloss in Ujazdéw Uber die stidlichen und westlichen Vororte mit dem so genannten Alten
Warschau bis zu den nérdlichen Vororten mit der Kaserne in Bielany. Besonders
hervorzuheben sind die beiden weitlaufigen Gartenanlagen von August dem Starken in
Ujazddéw und im Stadtzentrum beim Kéniglichen Palais. In der Darstellung von Ujazddéw sind
Gebaude zu erkennen, die einen koniglichen Gebaudekomplex mit dem Belvedere, dem
Ujazdowski-Schloss, dem Gebaude der koniglichen Bader und einem Tiergarten bilden. Das
Jagdrevier am FulBe des Steilhangs, auf dessen Gipfel das Schloss thront, wurde von einem
facherformigen Kanalsystem umschlossen, zu dem auch ein fast 800 Meter langer
Wasserkanal gehorte, der vom Konig selbst entworfen, von Burkhard Christoph von Miinnich
(1683-1767) ausgefiihrt und um 1726 von Christoph Carl d'Isebrandt vollendet wurde.
Nordlich von Ujazdéw fallt auf der Karte eine lineare Struktur auf, die in Richtung der
sldlichen Vororte von Alt-Warschau verlauft. Dies ist der Stationsweg, der zwischen 1724 und
1731 angelegt wurde und in den nachsten Jahrzehnten den Grundstein fir die stadtebauliche
Entwicklung dieses Stadtteils legen wird. In der Gegend des Dorfes Solec kann man eine Reihe
von Vorstadtwohnungen direkt am Flussufer sehen, begleitet von kleinen Gartenanlagen mit
Blick auf den Steilhang oder die Weichsel. Die zweite Variante des Plans 18 die vom gleichen
Autor erstellt wurde, spiegelt deutlicher den Glanz der Residenzstadt der sachsischen
Kurflrsten und Kénige der Republik an den Ufern der Weichsel wider. Bei der Auswertung der

von C. F. Hiibner gezeichneten Karten ist auch eine aus dem Jahr 1732 zu beriicksichtigen.12
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Karte von Warschau aus 1733. ,Grundriss der Stadt Warschau” von C. F. Hibner oder A. F. Ziirner, 1733, Sachsisches Staatsarchiv, Hauptstaatsarchiv Dresden, 12884
Karten und Risse, Nr. Schr 010, F 004, Nr 009. Bearb. t. Przybylak, Rechte vorbehalten - freier Zugang

Karte von Warschau 1732 von C.F. Hiibner oder Adam Friedrich
Zirner.
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Karte von Warschau aus 1733. Plan der Koenigl: Pohl: Residenz Stadt Warschau Anno 1733 auRgemeRen und Anno 1740 mit Nachtragung Sachsische Staatsarchiv
Dresden, Sign. 11373 Kartensammlung des Sachsischen Kriegsarchivs, Nr. KA F 007, Nr 056a, Rechte vorbehalten - freier Zugang

Karte von Warschau 1733 von C. F.
Hibner.

Karte von Warschau aus 1732. ,[naBHoBo B Ma3oBeLKoM BoeBoACTBe ropoa 1 pesuaeHums Kopons Monbluv B Bapliase npu puke Bucnu ¢ npepectuHaumsmm u
OKPXXYHOM Mupononb3oBaHueM. CHat 1732 ron”, 1732, Sammlung: Archiwum Gtéwne Akt Dawnych w Warszawie, Sign. 402/086-16,

Rechte vorbehalten - freier Zugang

Karte von Warschau
1733.
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Der Kartenausschnitt aus dem Jahr 1733 zeigt die Bebauung des Warschauer Steilhangs am Westufer der Weichsel. Die Karte ist in ihrer Ausgestaltung kiinstlerisch
und stellt trotzdem die StraRenziige des Warschauer Steilhangs exakt dar. Im Gegensatz zum Kartenausschnitt von 1762 hebt sie Grundstiicke und Geb&aude aber
weniger auffallend hervor.. Plan der Koenigl: Pohl: Residenz Stadt Warschau Anno 1733 auRgemeRBen und Anno 1740 mit Nachtragung Sachsische Staatsarchiv
Dresden, Sign. 11373 Kartensammlung des Sachsischen Kriegsarchivs, Nr. KA F 007, Nr 056a, Rechte vorbehalten - freier Zugang

Ausschnitt der Karte von 1733 mit Augenmerk auf das westliche
Weichselufer
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Eine unschatzbare Erganzung zu der kartografischen Reise
durch Warschau der 1730er Jahren sind die erhaltenen
Publikationen, die fiir das Verstandnis des spezifischen
Charakters Warschaus in den letzten Jahren der Herrschaft
Augusts des Starken und den ersten Jahren nach der
Krénung seines Nachfolgers Augustus lll. von grundlegender
Bedeutung sind. Das erste dieser Werke, das 1730
veroffentlicht wurde, stammt von Christian Heinrich Erndtel
(1676—1734), dem Hofarzt von August 1120 GroRe
Aufmerksamkeit widmete er vor allem dem Gebiet des
Warschauer Steilhangs, das in den Augen des koniglichen
Hofarztes bereits eine Besonderheit zu sein schien. Neben
bahnbrechenden Informationen lber die natiirliche Flora
der Stadt (Erndtel identifizierte fast 900 Pflanzenarten, die
in der Umgebung von Warschau natirlich vorkommen), die
Bodenbeschaffenheit, die Wasserqualitat sowie genaue
Messungen und meteorologische Beobachtungen aus den
Jahren 1725-1728 geht der Autor auch auf die
Besonderheit der Garten ein, die zu den koniglichen und
adeligen Palasten gehdren. Das zweite Buch,21 das uns
Warschau zu Beginn der Regierungszeit von Konig August lIl.
naherbringt, ist eine geographische Darstellung des
sachsischen Kartographen Adam Friedrich Zirner (1679-
1742). Die Reise des Kartographen von Dresden nach
Warschau war Teil eines ab 1731 von August dem Starken
begonnenen und von seinem Nachfolger fortgesetzten
Projekts zur Verbesserung der Qualitat der bestehenden
Postverbindungen zwischen den beiden Kénigsstadten.22
Der Inhalt des Leitfadens kann sowohl mit der zweiten
Variante des Stadtplans von C. F. Hiibner aus dem Jahr
1740 als auch mit dem anonymen Plan von Warschau aus
dem Jahr 1732 in Verbindung gebracht werden.

Hauptstadt des sédchsischen Gartenbarocks an der Weichsel
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Warschau zwischen 1725 und 1730. Ansicht von Praga
aus. Zeichnung von C. F. Erndtel. Warsavia Physice
Illustrata, Sive De Aere, Aquis, Locis Et Incolis Warsaviae,
Eorundemque Moribus Et Morbis Tractatus ; Cui
Annexum Est Viridarium, Vel Catalogus Plantarum Circa
Warsaviam Nascentium, (Dresden 1730),Real Jardin
Rechte vorbehalten - freier
Botanico (Madrid), Zugang

Wegweiser aus 1738 der zeigt Reise Moglichkeiten

zwischen Dresden und Warschau. Die Karte von F. A.

Ziirner zeigt auch zwei Ansichten Warschaus — eine aus

Praga und die Stid-West-Seite. Sammlung: Universitats-

und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Sign. vd18
Rechte vorbehalten - freier

11646853, Zugang

Warschauer Galerie der ,hangenden® Garten und prachtigen Pavillons

Viele Jahre lang glaubte man, die Verwirklichung der so genannten sachsischen Griindung in

der Nahe von Krakowskie Przedmiescie StraRRe habe die lange Periode der Entwicklung des

Wohncharakters der Gebdude entlang der StraRe von Alt-Warschau nach Ujazdéw beendet.23

Die wahrend der Regierungszeit Augusts des Starken in einem auBergewdhnlich kurzen

Zeitraum von weniger als zwei Jahrzehnten durchgefihrten Aktivitaten waren jedoch der

Ausgangspunkt fir die Entwicklung weiterer stadtebaulicher Prozesse, die nicht nur bis zum

Ende der Regierungszeit Augusts lll. durchgefiihrt, sondern auch wahrend der Regierungszeit

des letzten Konigs der Republik, Stanistaw August Poniatowski, fortgesetzt wurden.
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Hauptstadt des sdchsischen Gartenbarocks an der Weichsel

Der Kartenausschnitt aus dem Jahr 1733 zeigt die
Bebauung des Warschauer Steilhangs am Westufer der
Weichsel. Die Karte ist in ihrer Ausgestaltung
kinstlerisch und stellt trotzdem die StrafBenziige des
Warschauer Steilhangs exakt dar. Im Gegensatz zum
Kartenausschnitt von 1762 hebt sie Grundstiicke und
Gebaude aber weniger auffallend hervor.. Plan der
Koenigl: Pohl: Residenz Stadt Warschau Anno 1733
augemefRen und Anno 1740 mit Nachtragung
Sachsische Staatsarchiv Dresden, Sign. 11373
Kartensammlung des Sachsischen Kriegsarchivs, Nr. KA
Rechte vorbehalten - freier
F 007, Nr 056a, Zugang

Der Kartenausschnitt aus dem Jahr 1762 zeigt die
Bebauung des Warschauer Steilhangs am Westufer der
Weichsel. Im Vergleich zum Kartenausschnitt aus dem
Jahr 1733 zeigt sich, dass die Bebauung aber auch der
Ausbau der Griinflaichen zugenommen hat. Ausserdem
lasst sich an beiden Kartenausschnitten von 1733 und
1762 erkennen, inwiefern sich die Autorenschaft der
Karten auf die Darstellung auswirkt. Diese Karte ist eher
schlicht gehalten aber in der der Darstellung der
Gebaude, Grundstlicken und StralRen sehr exakt und
farblich markiert.. Plan de la ville de Varsovie. Kleinere
Version aus 1762, Sachsisches Staatsarchiv,
Hauptstaatsarchiv Dresden, Sign. 10006
Oberhofmarschallamt, Nr. Cap. 11, Nr. 08,

Rechte vorbehalten - freier

Zugang

Als Zentrum der Entwurfstatigkeit der Dresdner Niederlassung des Koniglichen Bauamtes war
Warschau ein Prisma fiir die sdchsischen architektonischen Uberlegungen und Tendenzen, die
nicht nur in den oben genannten Raum des Kdnigsreichs, sondern auch nach Skandinavien

ausstrahlten.24 Die GréRe und der Wert des Mazenatentums von August dem Starken in

Warschau spiegeln sich nach Meinung der Forscher nicht in den wenigen architektonischen

Projekten wider, die fertig gestellt wurden, sondern in seinem Einfluss auf die Planung der

Stadt und der Hinwendung ihres schénsten Gesichts zum Fluss.22
Die Fahigkeit, das natiirliche Potenzial des Ortes zu nutzen, ist eine Domane der zahlreichen

Unternehmungen des sachsischen Kurfiirsten. Die Lage der kdniglichen und héfischen Guter
am Rande und am FufRe des hohen Weichselhangs vermittelte ein in Europa einzigartiges Bild

einer prachtvollen Stadt, die sowohl vom Wasser des Flusses als auch von seinem &stlichen

Ufer aus betrachtet werden konnte. Wenn wir uns den Stadtplan eines anonymen
Kartographen aus dem Jahr 1732 in Erinnerung rufen und mit einem Schiff auf der Weichsel
fahren, sehen wir von Siiden aus: ein bewaldetes Stlick des Steilhangs, das fir die konigliche
Fasanerie im heutigen Natolin bestimmt war, die vergoldeten Helme und den Belvedere des
Wilandw-SchlofBes, die Silhouette des koniglichen Hofes am Czerniakédw-See und den
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koniglichen Pavillon auf dem Gipfel des Kaninchenbergs (PL: Krélikarnia oder Krélicza Gdra).
Wenn wir weiter am sandigen Weichselufer entlangfahren, erreichen wir die Maander des
Flusses, die unseren Blick auf das monumentale Ujazdowski-Schloss lenken, dem ein
Wasserkanal vorausgeht, der von einer radialen Anordnung von Schneisen umgeben ist. Die
Theatralik des oben erwahnten Anblicks scheint kein Zufall zu sein.

Obwohl zwischen den meisten der Standorte und Residenzen am Hang keine direkten
gestalterischen Verbindungen bestanden, erméglichte ihre Lage in unmittelbarer Nahe in
Verbindung mit der Topographie des Warschauer Steilhangs und der Untersteppe eine
gegenseitige Sichtbarkeit. Dies war nicht unbedeutend fiir die Propagandapolitik des
Monarchen, die im Falle des koniglichen Pavillons, der zur Zeit des GrofRen Feldzugs 1732 auf
dem Kaninchenberg in Czerniakéw errichtet wurde, eine wichtige Rolle spielte.26

Der stadtische Aufschwung, den die sachsischen Kurfiirsten der Stadt verliehen, dauerte bis
zum Ende des 18. Jahrhunderts an und wurde von Konig Stanistaw August Poniatowski
unterstitzt. Eine kartographische Darstellung des séchsischen Warschaus auf dem Hohepunkt
des oben erwahnten stadtischen Aufschwungs, die die Entwicklung des sachsischen
Architekturdenkens veranschaulicht, ist der Plan von Pierre Ricaud de Tirregaille (1725-1772)
mit spateren Versionen.2Z Die gestochene Version der Karte, die mit einem Stadtpanorama
von Praga (am Ostufer Weichsel liegend) aus gesehen angereichert ist , wurde 1762 kurz vor
dem Tod von Kdnig August lll. verdffentlicht.28

iy ~ A o2

I

Handschriftliche Karte von Warschau aus 1762. Plan de

- la ville de Varsovie. Kleinere Version aus 1762,

. ' . - Sachsisches Staatsarchiv, Hauptstaatsarchiv Dresden,
Sign. 10006 Oberhofmarschallamt, Nr. Cap. 11, Nr. 08,
Rechte vorbehalten - freier

Zugang

Karte von Warschau aus 1762 von Pierre Ricaud de
Tirregaille graviert durch Gottlob Jakob Marstaller.
»Plan de la ville de Varsovie ; dedie A. S. Mavgvste lll roi
de Pologne Electevr de Saxe”, 1762, Sammlung: Harvard
University, Map Collection, Sign. G6524_W3_1762_T5,
Rechte vorbehalten - freier

Zugang

Man sieht auf der Karte eine riesige und gut organisierte Stadt. Die so genannte sachsische
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Achse, die der raumlichen Gestaltung von Schloss und Garten untergeordnet war, wurde dann
deutlich nach Westen verlangert, wo sie an den letzten Abschnitt der kdniglichen HauptstraflSe
von Dresden nach Warschau anschloss. Das Einzige, was verloren ging, war die radiale
Anordnung der Alleen, die durch den Tiergarten am Fufse des Schlosses Ujazdéw von August
dem Starken fiihren. Die sekundare Parzellierung des Gebiets des Tiergartens und die
Verarmung seiner raumlichen Zusammensetzung scheinen das geringe Interesse Augusts lll. an
der Aufrechterhaltung und Entwicklung der friheren Unternehmen seines Vaters wie auch
allgemein die neue Phase gesellschaftlicher Entwicklung des Kénigsreichs widerzuspiegeln.22

Spuren der polnisch-sachsischen Union in der Landschaft des
heutigen Warschau

Der bereits erwahnte stadtebauliche Elan, mit dem die sdchsischen Kurfiirsten in Warschau
einzogen, setzte die raumliche Entwicklung der Stadt liber Jahrhunderte hinweg fort. Was
kénnen wir heute im Stadtbild als Spur des sachsischen Architektur- und Stadtebaudenkens
erkennen? Das Phanomen der Kristallisation der sachsischen Hofkultur und des damit
verbundenen architektonischen und kiinstlerischen Denkens ist auf zwei Ebenen zu erkennen.
Die erste steht im Zusammenhang mit dem Zuzug der deutschsprachigen Gemeinschaft nach
Warschau. Die Abwanderung von Mitgliedern des koniglichen Hofes, Korrespondenten,
Architekten, Ingenieuren und Handwerkern wurde unmittelbar durch die "Installation" des
sachsischen Konigshofes an der Weichsel bestimmt. Wie das Beispiel der Architektenschaft
der Warschauer Niederlassung des Koniglichen Bauamtes zeigt, war der Tod des letzten
Kurfirsten August lll. keineswegs mit der Notwendigkeit einer baldigen Rickkehr nach
Sachsen verbunden.20 Der visiondre Versuch Augusts des Starken, die Residenz in Ujazdéw
eindrucksvoll zu erweitern, wurde von Konig Stanistaw August Poniatowski (1732-1798)
fortgesetzt.31 Der letzte Monarch der Kdniglichen Republik lieB durch den Architekten
Ephraim Schroger (1727-1783), der notabene sachsischer Herkunft und sachsischer
Ausbildung war,32 die groRe Achse der Residenz des Schlosses Ujazdéw um einen westlichen
Teil erweitern, der den Schlossvorplatz umfasste.33 Die oben erwéhnte Anlage, die so
genannte "Stanistawowska-Achse", wird auch heute noch (falschlicherweise) als bahnbrechend
angesehen, was leider ein Echo einer seit langem bestehenden historiografischen Erzahlung
ist, die die Rolle des sachsischen Hofes in der Kultur der Republik und seine in der
zeitgendssischen Landschaft lesbaren Relikte abwertet (dieses Phanomen erfordert jedoch
eine ganz eigene Untersuchung und Aufmerksamkeit).34
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Karte von Warschau aus 1771. Delineacja Miasta Rezydencyonalnego Jego K.Mci Warszawy

Przedmiesciow y Catey Okolicy z Wyrazeniem Rynkow, 1771 Biblioteka Uniwersytecka w
Rechte vorbehalten - freier

Warszawie. Gabinet Rycin, Sign. Inw.G.R. 830, Zugang

Das zweite Gesicht der Kristallisation des sachsischen Architektur- und Kunstdenkens in
Warschau sind die konkreten Ergebnisse der durchgefiihrten Projekte. Der Garten neben dem
koniglichen Sachsischen Palais, der 1727 fir die Warschauer ge6ffnet und Sachsischer Garten
genannt wurde, hat die raumliche Entwicklung dieses Teils der Stadt nachhaltig bestimmt. Bis
heute tragt er den Namen "Sachsischer Garten". Interessanterweise bedeutete der Name, der
den Garten wahrend seines gesamten Bestehens begleitete, dass er auf dem Hohepunkt seiner
Entwicklung im 19. Jahrhundert ein Musterbeispiel, eine Art 6ffentlicher Stadtpark, wurde.
Dies fuihrte zur Griindung weiterer "Sachsischer Garten" in anderen Teilen des Landes, wie z.

B. in Radom (1822/1824) und Lublin (1837). So wurde das Adjektiv "sachsisch" in Bezug auf der
Landschaftsarchitektur und Gartenkunst Polens des 19. Jahrhunderts zu einem Synonym fir
offentliche Zuganglichkeit, Fortschritt und Qualitat. Die ehemalige Hollanderei auf der
Weichsel-Insel mit dem Jagdpavillon von Jan lll. Sobieski, um den sich die
Investitionsuberlegungen von Konig August Il. und August lll. drehten, hei3t heute "Saska Kepa"
(Sachsische FluRBinsel). Der ehemalige Stationsweg in Ujazddw ist zusammen mit seiner
Verlangerung, der Nowy Swiat- und der Krakowskie Przedmiescie-StraRe, eine der
wichtigsten, reprasentativsten und von den Warschauer Birgern am haufigsten genutzten
StraRen. Das Uber 60 Jahre andauernde Mazenatentum der sachsischen Kurfiirsten als Kénige
der polnisch-litauischen Republik war ein wichtiger historischer Abschnitt fiir die Geschichte
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und die Landschaft Warschaus. Die Spuren des kulturellen und kiinstlerischen Phanomens
"Dresdner Barock", die in der heutigen Kulturlandschaft der Stadt zu finden sind, missen
wiederentdeckt werden. Die jahrelang vorherrschende Geschichtsschreibung hat zu einer
dauerhaften Verzerrung vieler Fakten und der bereits erwahnten Abwertung der Rolle des
sdchsischen Kultur- und Kunstmazenatentums gefiihrt.22 Die Geschichte Warschaus in
sachsischer Zeit, die in den zitierten Planen und Karten zum Teil festgehalten ist, ist auch die
Geschichte Dresdens. So war z. B. die empirische Erfahrung Augusts des Starken mit den
Bauten und architektonischen Losungen Warschaus vom Ende der Herrschaft Jan lll. Sobieski
(wie dem koniglichen Reprasentations- und Geschaftshaus von Maria Kazimiera Sobieska,
Marywil genannt3¢) die Inspiration fiir den Bau des Dresdner Zwingers3Z Bedeutsam war auch
die inspirierende Begegnung Augusts Il. mit der polnischen Baukunst, die in der Mitte des 17.
Jahrhunderts vor allem durch Architekten italienischer und niederlandischer Herkunft gepragt
war, allen voran dem beriihmten Tylman von Gameren,38 der als der Warschauer
Architekturlehrer von August Il gilt.32 Die topografischen Besonderheiten der Stadt an der
Weichsel befliigelten die Phantasie und den architektonischen Ehrgeiz August des Starken und
gaben Hoffnung auf die Verwirklichung von Projekten, die im stark befestigten Dresden nicht
moglich oder nicht ohne Schwierigkeiten zu realisieren waren. Ein unbestreitbares Malfs fir die
stadtbildende Kraft der Herrschaft Augusts des Starken, Augusts Ill. und der Warschauer
Magnaten sind die Informationen, die in den Steuerregistern und Tarifen der Warschauer
Glter enthalten sind.42 Den darin enthaltenen Daten zufolge gab es zwischen 1700 und 1734
in den Vorstadten des so genannten Alten und Neuen Warschaus 24 Palaste und etwa 58
Herrenhauser und Gutshauser. Im Jahr 1743 waren es laut Steuerunterlagen bereits rund 40
Schlésser, 8 Schlésschen und rund 136 Herrenhauser und kleinere Wohnsitze in der Gegend.
Der von der Weichsel gepragte Dresdner Barock ist, unabhangig von der Bewertung der
Folgen der Politik Augusts des Starken und Augusts lll., die schénste und reifste Frucht der
polnisch-séchsischen Union.41 Andererseits ist das oben zitierte Bild von Warschau ein Beweis
dafir, dass das Warschau der Aufklarung und das kiinstlerische Mazenatentum des letzten
Konigs der polnischen Republik, Stanistaw August Poniatowski, die direkten NutznieRBer des
obsessiven und visionaren Glanzes des Wettiner Hofes waren. Heute, in einer Zeit der grofRen
geopolitischen Krise, erscheint auch die polnisch-sachsische Union mit all ihren Aspekten
inspirierend. Frei von nationalistischen Tendenzen war diese geschichtliche Union eine
Partnerschaft, die auf gegenseitigem Respekt und gegenseitigem Vorteil beruhte.42

FulBnoten
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von der Technischen Universitat Dresden, begutachtet von Dr. Annette Dorgerloh von der Humboldt-Universitat zu Berlin erstellt
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2. Aleksander Gieysztor, Stanistaw Herbst, Eugeniusz Szwankowski, ,Ksztatty Warszawy”, Biuletyn Historii Sztuki i Kultury (R. IX, Nr
1-2,1947), S. 149.

Seite 18 von 21



tukasz Przybylak Hauptstadt des sdchsischen Gartenbarocks an der Weichsel

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

Jacek Staszewski, ,Jak Polske przemieni¢ w kraj kwitngcy”. Szkice i studia z czaséw saskich (Olsztyn: Osrodek Badan Naukowych
im. Wojciecha Ketrzyrskiego w Olsztynie), S. 271.

Jacek Staszewski, ,Jak Polske przemieni¢ w kraj kwitngcy”. Szkice i studia z czaséw saskich (Olsztyn: Osrodek Badan Naukowych
im. Wojciecha Ketrzynskiego w Olsztynie), S. 268.

Jacek Staszewski, ,Jak Polske przemieni¢ w kraj kwitngcy”. Szkice i studia z czaséw saskich (Olsztyn: Osrodek Badan Naukowych
im. Wojciecha Ketrzyriskiego w Olsztynie), S. 268.

tukasz Przybylak, ,Die Schlossgarten des Warschauer Hanges in der Zeit der polnisch-séchsischen Union”, Die Gartenkunst (34,
1/2022), S. 22.

Lech Wysokinski, ,Budowa geologiczna Skarpy Warszawskiej”, Skarpa Warszawska — Materiaty Sesji naukowej 28-29 maja 1993
(1993), S. 13.

Maria Bogucka, Wtadystaw Tomkiewicz, ,Rozwdéj demograficzny i terytorialno-architektoniczny” in: Warszawa w latach 1526-1795
(Warszawa: Panistwowe Wydawnictwo Naukowe, 1984), S. 185-186.

»Urbs Varsavia Sedes Regum Poloniae ordinaria eo Statu repraesentata quo a S.R.M.Sueciae d. 30. Aug. An 1655 occupabatur [...].,
Sammlung: Biblioteka Narodowa w Warszawie, Sign.: G.10975/II

Urbs Warsavia Sedes Ordinaria Regum Poloniae [...]”, Sammlung: Biblioteka Narodowa w Warszawie, Sign.: G.56910.

Cornelius Gurlitt, Warschauer Bauten aus der Zeit der Sachsischen Kdnige (Berlin: Der Zirkel — Architektur Verlag GmbH, 1917) S.
18.

Daniela Kosacka, Plany Warszawy XVII i XVIII w. (Warszawa: Paristwowe Wydawnictwo Naukowe, 1970), S. 17.

Roman Kobendza, ,Krétki zarys roslinnosci okolic Warszawy”, Ziemia — Ilustrowany Miesiecznik Krajoznawczy (R. 24, Nr. 9, 1934)
S.211.

,Plan von Warschau gemacht und dediciret Ihro hoch Fiirstl: Durchlaucht Augustus Alexander Fiirst Czartorinski Weyvod von
Rusland: durch den Haubtmann C. F. Von Werneck”, 1732, Negativ, Sammlung: Instytut Sztuki Polskiej Akademii Nauk, Sign. 40800

,Plan de Varsovie fait par ordre de son Excellence Monseigneur le Comte de Bielinski Marechal de la Cour, 1732", Sammlung:
Archiwum Gtéwne Akt Dawnych w Warszawie, Sign. 402/086-21

Walter Hentschel, Die Sachsische Baukunst des 18. Jahrhunderts in Polen - Bildband (Berlin: Kunst und Gesellschaft, 1967), Abb.
176-177.

,Grundriss der Stadt Warschau” von C. F. Hiibner o. A. F. Zirrner, 1733, Sammlung: Sachsische Staatsarchiv Dresden, Sign. 12884
Karten und Risse, Nr. Schr 010, F 004, Nr 009.

,Plan der Koenigl: Pohl: Residenz Stadt Warschau nebst allen daselbst befindlichen Palais und Vorstsedten, wie auch dabey
gelegenen Szolec, Anno 1733 auBgemeRRen und Anno 1740 mit Nachtragung, dere binen dieser Zeit Vorgefallenen Veraenderungen
nochmals gezeichnet von C. F. Hiibner Ing: Cap:”, 1740, Sammlung: Sachsische Staatsarchiv Dresden, Sign. 11373 Kartensammlung
des Sachsischen Kriegsarchivs, Nr. KA F 007, Nr 056a.

,Mnanb rnaeBHaro Bb Ma3oBeLKoMb BoesBoacTeh MNopopaa, u peanaeHuin Koponeit nonbckuxb Baplwassl, npu PEkb Bucnb, cb
npeaMecTIIMU U OKPYHbIMb MecMomnonoXeHieMb. cHATb. 1732 rogy”, 1732, Sammlung: Archiwum Gtéwne Akt Dawnych w
Warszawie, Sign. 402/086-16.

Christian Heinrich Erdntel, Warsavia Physice Illustrata, Sive De Aere, Aquis, Locis Et Incolis Warsaviae, Eorundemque Moribus Et
Morbis Tractatus ; Cui Annexum Est Viridarium, Vel Catalogus Plantarum Circa Warsaviam Nascentium (Dresden, 1730).

,Kurtze Anleitung Zur gewdhnlichen Reise Von DreRden nach Warschau : Mit unterschiedenen Geographischen Delineationen,
special-Chartgen und allerhand dienlichen Nachrichten von dif3falligen Gegenden, fiir die solchen Unterricht zu dergleichen
Passagen néthig habende Reisende, Zur Anweisung, Wie der vor etlichen Jahren edirte kleine Pohlnische Weg-Weiser oder Reise-
Geféhrte Nebst seinem General-Chartgen (...) (Nirnberg 1738)”, Sammlung: Universitats- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt,
Sign. vd18 11646853.

Seite 19 von 21



tukasz Przybylak Hauptstadt des sdchsischen Gartenbarocks an der Weichsel

22

23.

24,

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

32.

33.

34.

35.

36.

37.

38.

39.

40.

41.

42.

Peter Wiegand, ,Ein ,geometrischer Mess-Wagen” in Warschau - Adam Friedrich Ziirners Reise nach Polen 1736", Sachsische
Heimatblatter (62, 2/2016), S. 127.

Wanda Szaniawska, ,Zmiany w rozplanowaniu i zabudowie Krakowskiego Przedmiescia do 1733 r.”, Varsaviana w Zbiorach
Drezdenskich — Biuletyn Historii sztuki (XXIX, 3/1967), S. 314.

Eberhard Hempel, Baroque Art. And Architecture in Central Europe (London: Penguin Books, 1965), S. 142.
Eberhard Hempel, Baroque Art. And Architecture in Central Europe (London: Penguin Books, 1965), S. 142,

tukasz Przybylak, ,Niezbedne i uzyteczne” - rezydencja polowa Augusta Mocnego z 1732 roku na szczycie Kréliczej Géry w
Warszawie, in Kwartalnik Architektury i Urbanistyki (XVII/1 2022), S. 26-27.

4Plan de la ville Varsovie dedié a S. M. Auguste Il Roi de Pologne electeur de Saxe etc. levé par ordre de S. E. M. le Comte Bilinski
Grand Maréchal de la Couronne par M. P. Ricaud de Tirregaille leut Colonel et Ingenieur au Service du Roi et de la Republique en
1762.", Negativ, Sammlung: Instytut Sztuki Polskiej Akademii Nauk, Sign. 40765, 40766, 40767, 40768, 40769, 40771, 40772, 40776,
40778.

»Plan de la ville de Varsovie ; dedie A. S. Mavgvste Ill roi de Pologne Electevr de Saxe”, 1762, Sammlung: Harvard University, Map
Collection, Sign. G6524_W3_1762_T5.

Hagen Béachler, Monika Schlechte, Sachsisches Barock. Aus der Zeit von Matthhes Daniel P6ppelmann (Leipzig: Prisma-Verlag,
1990), S. 48.

Pawet Migasiewicz, Hanna Osiecka-Samsonowicz, Jakub Sito, Stownik architektéw i budowniczych Srodowiska warszawskiego XV-
XVIII wieku (Warszawa: Instytut Sztuki Pan 2016), S. 498.

,Delineacja Miasta Rezydencyonalnego Jego K.Mci Warszawy Przedmiesciow y Catey Okolicy z Wyrazeniem Rynkow, Ulic,
Kosciotéw, Patacéw za Szczesliwego Panowania Nayiasnieyszego Stanistawa Augusta Kréla Polskiego pod Rzagdem Laski Koronney
Stanistawa Lubomirskiego Marszatka Wielkiego Koronnego w Roku MDCCLXXI Udziatana.”, 1771, Sammlung: Biblioteka
Uniwersytecka w Warszawie. Gabinet Rycin, Sign. Inw.G.R. 830.

Stanistaw Lorentz, Efraim Szreger — architekt polski XVIIl wieku (Warszawa: Paristwowe Wydawnictwo Naukowe 1986), S. 136.
Stanistaw Lorentz, Efraim Szreger — architekt polski XVIIl wieku (Warszawa: Panstwowe Wydawnictwo Naukowe 1986), S. 8.

tukasz Przybylak, ,Die Schlossgarten des Warschauer Hanges in der Zeit der polnisch-sachsischen Union”, Gartenhistorisches
Forschungskolloquium 2021 (Hannover / Institut flir Landschaftsarchitektur (ILA) und Zentrum fir Gartenkunst und
Landschaftsarchitektur (CGL) der Leibniz Universitdt Hannover: September 2021), S. 42.

tukasz Przybylak, ,Die Schlossgarten des Warschauer Hanges in der Zeit der polnisch-séchsischen Union”, Die Gartenkunst (34,
1/2022), S. 27.

Jerzy Kowalczyk, ,August Il i architekci warszawscy”, Kwartalnik Architektury i Urbanistyki (33/1, 1988), S. 7.

Walter Hentschel, Die Sachsische Baukunst des 18. Jahrhunderts in Polen - Textband (Berlin: Kunst und Gesellschaft, 1967), S.
433.

Walter Hentschel, Die Sachsische Baukunst des 18. Jahrhunderts in Polen - Bildband (Berlin: Kunst und Gesellschaft, 1967), S. 12.

Jerzy Kowalczyk, ,Konigliche Baukunst in Sachsen und Polen. Architektur und Stédtebau.”, Unter eine Krone. Kunst und Kultur der
sachsisch-polnischen Union. Hrsg. und Red.: Schmidt, Werner; Syndram, Dirk.(Leipzig: Edition Leipzig 1997), S. 390.

Anna Berdecka; Janina Rutkowska; Anna Sucheni-Grabowska; Hanna Szwankowska, Zrédta do dziejow Warszawy. Rejestry
podatkowe i taryfy nieruchomosci 1510-1770 (Warszawa: Panstwowe Wydawnictwo Naukowe 1963).

Jacek Staszewski, ,Jak Polske przemieni¢ w kraj kwitngcy”. Szkice i studia z czaséw saskich (Olsztyn: O$rodek Badarn Naukowych
im. Wojciecha Ketrzynskiego w Olsztynie), S. 268.

Werner Schmidt, ,Barock in Dresden — historische Voraussetzungen und Grundziige”, Barock in Dresden (Leipzig: Edition Leipzig
198¢), S. 27.

Seite 20 von 21



tukasz Przybylak Hauptstadt des sdchsischen Gartenbarocks an der Weichsel

Literatur

Przybylak, tukasz: Die Schlossgarten des Warschauer Hanges in der Zeit der polnisch-sachsischen Union. In: Die
Gartenkunst 34, 1

Seite 21 von 21



	Warschau - die Sirenenstadt am Hang
	Eine bessere Version von Dresden an der Weichsel?
	Warschauer Galerie der „hängenden“ Gärten und prächtigen Pavillons
	Spuren der polnisch-sächsischen Union in der Landschaft des heutigen Warschau
	Fußnoten

	Literatur

